
Stefan König (Erzähler)
"Warum ich? Weil ich nur ein dummer Narr bin? Weil ich nicht 
widerstanden habe? Dadurch angreifbar wurde? Warum ich? Auch wenn 
mir das jetzt auch nicht mehr viel hilft, wüsste ic h es irgendwie 
gerne... 
Am 7.Juni, morgens um 8:30 bekam ich jenen Anruf, i n dem mir das  
Angebot gemacht wurde, einen speziellen Artikel zu verfassen. Ich 
sollte mich mittags mit einem führenden Mitarbeiter  des Brannert 
Presse Pool zum Essen treffen um das Angebot zu bes prechen. Dieser 
Mann stellte sich mir als Albin Kreutz vor, Partner  von Karl 
Gustav Friedrichs, dem Mann beim BPP mit dem ich no rmalerweise 
meine Arrangements treffe. Albin Kreutz, grau melie rtes Haar, 
glatte Haut und ein gewinnendes Lächeln. Ein Mann d er 45 sein 
konnte oder aber auch 65. Freundliche hellblaue Aug en mit dem 
neugierigen Funkeln der Jugend verwischten jeden Ve rsuch, sein 
Alter einzuschätzen. Und eine Stimme, so freundlich , zunächst 
jedenfalls, so daß man davon fast in eine Art vertr auensvollen 
Schlummer getragen wurde. Somit glitt ich ohne mich  groß zu 
wehren, durch diese Türe, die er geöffnet hat und l ieß mich durch 
diese Türe locken und hin zu diesem Sonnenuntergang  führen, dem 
jene morgenlose Finsternis folgen sollte.  
Dieser Auftrag sollte für mich als freien Journalis ten meinen 
beruflichen Aufstieg bedeuten. Das der Schritt über  die Schwelle 
jenes kleinen uralten Wirtshauses im alten Teil von  Giesing 
gleichzeitig der Schritt aus meiner bisherigen Wirk lichkeit sein 
sollte, kam mir nicht einmal ansatzweise in den Sin n..."

In einem alten Wirtshaus

Albin Kreutz
"Wir arbeiten jetzt schon ein Weilchen zusammen, al so wollen wir 
vom BPP Ihnen ein Angebot unterbreiten. Etwas das s ich gut in 
Ihrem Portofolio machen würde. Was sagen Sie? Sie w ollten doch Ihr 
Ressort erweitern? Weg von Lifestyleberichten und d em ganzen 
Klatsch und Tratsch? Zumindest ist uns eine gewisse  
Unzufriedenheit nicht entgangen."
Stefan König
"Unzufriedenheit? Nicht entgangen? Ähm...Ja, natürl ich. Das klingt 
interessant! Aber wie meinten Sie das mit der..."
Albin Kreutz
"Der Unzufriedenheit? Sie wissen doch wie das ist. In dieser 
Branche wandert jede Information in windeseile. Imm erhin ist das 
unser Geschäft. Und Ihre Feder war recht spitz in l etzter Zeit. 
Aber denken Sie sich nichts. Das ist gut! So haben sie wenigsten 
den nötigen Elan. Und ein kritischer Blick ist bei dieser 
Angelegenheit bestimmt von Nutzen."
Stefan König
"Nun ja. Um was geht es denn?"
Albin Kreutz
"Politik! Europa. Ein wenig investigativ. Sehr unge wöhnlicher 
Einsatzort."



Stefan König
"Und der wäre?"
Albin Kreutz
"Wir könnten Ihnen die außergewöhnliche Möglichkeit  bieten, über 
eine paneuropäische Behörde zu berichten, von deren  Existenz die 
Öffentlichkeit, obwohl sie sie mit ihren Steuergeld ern finanziert, 
so gut wie garnichts weiß! Eine Behörde mit recht.. . nun ja... 
zweifelhaftem Einsatzgebiet. Die Öffentlichkeit hat  ein Recht 
darauf zu erfahren, was mit ihrem Geld geschieht un d 
gegebenenfalls den Nutzen anzuzweifeln. Auch die Ge heimniskrämerei 
die hier betrieben wird ist äußerst fraglich. Beson ders wenn es 
sich um ein solch bizarres Einsatzgebiet handelt!"
Stefan König
"Jetzt machen Sie es aber besonders spannend!"
Albin Kreutz
"Was sagen Sie dazu?"
Stefan König
"Klingt ausgesprochen reizvoll! Aber eine geheime B ehörde... das 
dürfte nicht leicht..."
Albin Kreutz
"Ist alles schon geregelt! Wir können Ihnen noch he ute ein 
Informationspaket zukommen lassen, mitsamt den erfo rderlichen 
Berechtigungen die Sie für die Recherche benötigen.  Honorar und 
Spesen werden natürlich hochgestuft!"
Stefan König
"Etwas von gesellschaftlicher Bedeutung. Ich finde das sehr 
interessant!"
Albin Kreutz
"Schön! Das freut mich! Sehen Sie es als große Chan ce! Seien Sie 
kritisch! Verstehen Sie? Diese Behörde kostet eine Menge Geld, das 
anderswo vielleicht besser aufgehoben wäre! Viele d enken das! 
Lassen Sie uns wissen, was damit passiert. Im Inter esse des Volkes 
versteht sich!"
Stefan König
"Darf ich fragen warum das keiner der alten Hasen m acht?"
"Zum einen, da will ich Ihnen nichts vorgaukeln, si nd viele 
einfach ausgelastet durch das Wirtschaftstreffen üb ernächste Woche 
und andere, globalere Themen wenn Sie so wollen und  zum anderen 
müssen wir ja auch hier und da für neu alte Hasen s orgen. Neue 
Talente fördern sozusagen."
Stefan König
"Es ehrt mich, daß Sie hierzu an mich gedacht haben ! Nur, um offen 
zu sein, sind meine Erfahrungen auf diesem Gebiet n icht 
gerade...nun..."
Albin Kreutz
"Vertrauen Sie unserem Urteilsvermögen! Wir machen das ja nicht 
erst seit gestern. Dennoch muss ich Sie bitten sich  hier und jetzt 
zu entscheiden, da uns diese Sache doch am Herzen l iegt und wir 
sie zeitnah erledigt haben wollen. Anfang Juli soll te das Material 
zur Veröffentlichung bereit stehen. Bereits am Mont ag soll es 
losgehen! Sehr kurzfristig. Ja! Aber: Wir müssen Ge ld verdienen! 
Deshalb: Können Sie sich jetzt nicht entscheiden, w erden wir uns 
umgehend an eine Ihrer Kolleginnen wenden. Sie sind  nicht unser 



einziger Aufrückkanditat."
Stefan König
"Aufrückkandidat? Eine Kollegin?"
Albin Kreutz
"Ja! Eine junge aufstrebende Journalistin. Ebenso w ie Sie, 
ausgesprochen motiviert und fürchtet sich nicht dav or, sich auch 
einmal die Finger schmutzig zu machen. Sie kennen S ie! Eine Person 
mit Kampfgeist!"
Stefan König
"Nun ja, ich kenne viele Journalistinnen. Hmm... Ka mpfgeist...Sie 
werden schon wissen was...."
Albin Kreutz
"Sie weiß letztenendes jedenfalls sehr gut, was ein er Karriere 
dienlich ist und was nicht. Kampfgeist, ja. Aber ve rnünftig."
Stefan König
"Ich weiß jetzt nicht, was das mit mir und dem Ange bot zu tun 
haben soll."
Albin Kreutz
"Es ist nur dieser Zufall, oder nennen Sie es von m ir aus 
Synchronizität, daß unsere beiden Topkandidaten für  diese Story 
eine gemeinsame Story teilen. Das bringt ein wenig Pep in die 
Sache. Die hätte uns allen beinahe einen mords Trub el eingebracht! 
Die Konkurrenz hätte uns zerfleischt! Hat erst geto bt wie eine 
Walküre...eine verdammt hübsche Walküre, aber das w issen Sie ja! 
Ich frage mich heute noch wie sie von den Überwachu ngsbändern 
erfahren hat!"
Stefan König
"Überwachungsbänder? Wal..."(Pause)
Albin Kreutz
"Ah! Ist der Groschen nun gefallen? Journalistenpar ty zu Halloween 
letztes Jahr. (Pause) Na, Sie müssen nicht gleich 
hyperventilieren! Wie gesagt konnten wir sie überze ugen, daß 
niemandem dadurch geholfen ist, wenn man solche Sac hen 
überbewertet. Wir sind doch erwachsene Menschen. Au f den Bändern 
sieht das Ganze sowieso ziemlich einvernehmlich aus . Kein Problem 
also! Wir konnten das vernünftig regeln."
Stefan König
"Ich... ich..."
Albin Kreutz
"Und Sie haben davon garnichts mitbekommen! Sehen S ie!"
Stefan König
"Überwachungsbänder?"
Albin Kreutz
"Ja wo sind denn heutzutage schon keine Kameras?"
Stefan König
"Ich glaube... ich..."
Albin Kreutz
"Machen Sie sich keine Sorgen! Ich sagte es schon: Wir konnten das 
vernünftig regeln! Kommen wir nun bitte wieder zu u nserem 
eigentlichen Anliegen! Sind Sie unser Mann?"
Stefan König
"Ja doch... ja doch... nur interessiert es mich imm er noch wie Sie 
das mit den Genehmigungen..."



Albin Kreutz
"König! Der Begriff Quellenschutz ist Ihnen schon g eläufig? Sind 
Sie interessiert, so sagen Sie zu. Wenn nicht, steh len Sie bitte 
nicht meine Zeit! Ja oder nein?"
Stefan König
"Gut. Ja! Ich mach' das!"
Albin Kreutz
"Prima! Eine gute Entscheidung! Lassen Sie uns dara uf anstossen! 
Zum Wohle!"
Stefan König
"Zum Wohl!"
Albin Kreutz
"Wir erwarten genug Material um die ganze Bandbreit e an Zeitungen 
abzufüttern! Vom Schmierblatt bis hin zum Euro-krit ischen 
Intellektuellenblatt! Bringen Sie uns Material! Sam meln Sie! 
Wühlen Sie wenn nötig! Machen Sie einen guten Job!"
Stefan König
"Ja...sicher doch..."
Albin Kreutz
"Bald wird Sie dieser Promiquatsch nicht mehr berüh ren! Und über 
unbezahlte Rechnungen müssen Sie sich dann auch nic ht mehr den 
Kopf zerbrechen!"
Stefan König
"Wenn Sie es sagen."
Albin Kreutz
"Aprops Rechnung! Das hier geht natürlich auf mich!  Ich selbst 
esse ja kein Fleisch, aber der Krustenbraten hier s oll ja ein 
geradezu sündhafter Genuss sein!"
Stefan König
"Tatsächlich?"
Albin Kreutz
"Aber ja doch! Ich weiß, hier sieht es nicht unbedi ngt nach 
herrlicher Küche aus, aber... naja, Sie wissen ja w ie das ist mit 
dem Buch und dem Umschlag."
Stefan König
"Natürlich."
Albin Kreutz
"Genau! So etwas wie das hier gibt es nicht mehr of t und bald wird 
auch dieser Ort Geschichte sein.  Welch ein Jammer!  Nun. Die Erde 
dreht sich. Oh! Entschuldigen Sie mich! Was war den n... wo habe 
ich denn... Ah ja! So. Mhmm. Ja. Kurznachricht empf angen."
Stefan König
"Machen Sie nur. Machen Sie nur."
Albin Kreutz
"Leider muss ich Sie alleine lassen. Die Pflicht ru ft!"
Stefan König
"Dann."
Albin Kreutz
"Heute nachmittag wird mein persönlicher Kurier, je nes Datenpaket 
und die ganzen Genehmigungen bei Ihnen vorbeibringe n. Mehr als da 
drin steht gibt es für den normalen Bürger kaum zu erfahren. Die 
Hausaufgaben sind also gemacht. Lernen Sie noch ein  wenig und 
legen Sie los! Wenn's etwas Bedeutendes gibt oder P robleme 



auftauchen sollten, haben Sie ja meine Nummer."
Stefan König
"Jawohl!"
Albin Kreutz
"Oh! Noch etwas sehr wichtiges! Bis das bei uns auf  dem Tisch 
liegt, ist die Sache Top Secret! Verstehen Sie? Das  ist kein Witz! 
Wir müssen da mit Fingerspitzengefühl drangehen. Da s heißt: Kein 
Wort darüber verlieren! Zu niemandem! Keine Freunde  und schon gar 
keine Kollegen! Und falls Sie dazu neigen im Schlaf  zu 
sprechen...naja, keine Übernachtungsgäste die nächs ten zwei bis 
drei Wochen! Bitte."
Stefan König
"Sind sie jetzt keine Presseagentur mehr sondern ei n 
Geheimdienst?"
Albin Kreutz
"Das war kein Witz, König! Versauen Sie sich das ni cht! Halten Sie 
diese Kerle auf Trab, verbringen Sie soviel Zeit wi e möglich mit 
ihnen und bringen Sie sie dazu zu reden. Sie sollen  sie dazu 
bringen, die Hosen runter zu lassen! Haben wir uns verstanden?"
Stefan König
"Ja doch!"
Albin Kreutz
"Fein! Ich wünsche Ihnen einen guten Start in neue ertragreichere 
Gewässer!"
Stefan König
"Danke! Auf Wiedersehen!"
Albin Kreutz
"Machen Sie's gut König!"

Stefan König (Erzähler)
"Am Nachmittag klingelte es und als ich öffnete sta nd ich einem 
Mann gegenüber, der aussah wie der Türsteher einer Russendisko, 
der sich aber als jener Kurier herausstellte, der m ir mein 
Infopaket zukommen lassen sollte. Er gab mir das sc hmale Kuvert 
und eine Visitenkarte, dann verschwand er wieder oh ne sich zu 
verabschieden. Die Visitenkarte war von Kreutz. "Di e haben Sie 
vergessen!" stand darauf, dann noch sein Name und e ine 
Handynummer. Ich leerte das Kuvert auf meinem Küche ntisch aus. 
Neben einer Chipkarte mit meinem Foto, meinen persö nlichen Daten, 
einem Haufen Zahlen und einem EU-Symbol um das die Buchstaben 
E.O.I.P.P. arangiert waren,..."

Stefan König
"...European Institution for the Investigation of.. .tsss...was 
zum..."

Stefan König (Erzähler)
"...einer ähnlich aussehenden Ansteckkarte, auf der  zusätzlich 
noch das Wort "VISITOR" und zwei dicke rote As gedr uckt waren, 
enthielt das Kuvert noch ein paar schlechte Kopien auf denen weite 
Passagen geschwärzt waren, kurze Steckbriefe der Be amten die ich 
in Kürze begleiten sollte, eine weitere schlechte K opie, diesmal 
die irgendeiner Budgetaufstellung in der eine Zeile  mit Textmarker 



hervorgehoben war. In dieser Zeile stand >Forensic- SE 13XPP-GeS<, 
daneben ein weiterer Zahlenschlüssel, der Bereich m it den Beträgen 
war allerdings ebenfalls geschwärzt. Zuletzt rutsch te noch ein 
handgeschriebenes Zettelchen mit einer münchner Adr esse heraus. 
Aus dem was ich mir auf die Schnelle aus dem bissch en Material 
herauslesen konnte, handelte es sich bei dieser dub iosen 
Institution doch tatsächlich um eine Art Polizeibeh örde, die in 
Fällen mit paranormalem Hintergrund ermittelt. In F ällen 
paranomaler Phänomene! Ich konnte es nicht fassen."

Stefan König
"Na wunderbar! Was soll denn das jetzt für ein Sche ißwitz sein?"

Stefan König (Erzähler)
"Ich griff zum Telefon und wählte die Nummer auf de r Visitenkarte. 
Nichts. The person you have called is temporarily n ot available. 
Ich versuchte es fünf oder sechs mal, dann wählte i ch Friedrichs 
Nummer.

BPP Sekretärin
"Branner Presse Pool. Büro von Karl Gustav Friedric hs. Mein Name 
ist Sabrina Krallitz, was kann ich für Sie tun?"
Stefan König
"Hallo! Hier ist Stefan König. Ich hätte gerne Herr n Friedrichs 
gesprochen."
BPP Sekretärin
"Das tut mir leid Herr König! Herr Friedrichs ist b is 
einschließlcih 20.Juni im Urlaub.Ich werde Ihr Anli egen aber gerne 
notieren!"
Stefan König
"Nein. Nicht nötig...ähm...aber hören Sie! Könnten Sie mir bitte 
die Durchwahlnummer von Herrn Albin Kreutz geben?"

Stefan König (Erzähler)
Ich erwartete schon, daß sie mir jetzt gleich erzäh lt, bei ihnen 
gäbe es keinen Albin Kreutz, doch nach wenigen Auge nblicken nannte 
sie mir eine Nummer. Ich bedankte mich und legte au f. Doch auch 
unter dieser Nummer hatte ich kein Glück. Nach endl osem Läuten 
sprang lediglich ein Faxgerät an und krächzte mir i ns Ohr. Ich 
schmiss die Dokumente auf meinen Schreibtisch und b eschloss morgen 
nochmal einen Blick daruaf zu werfen. Dann ging ich  aus dem Haus 
und stieg in mein Auto...
Ich fuhr gut zwei Stunden herum bis ich die Straße gefunden hatte. 
Ich stellte den Wagen entwas entfernt von dem dem g roßen modernen 
Mehrfamilienhaus ab und wartete. Ich war nur einmal  hier gewesen 
und das war nun auch schon fast ein Jahr her. Das w ar kurz vor dem 
letzten Halloween. Ich wartete und wartete und kam mir schon wie 
ein Idiot vor als ich sah, daß es bereits weit nach  Mitternacht 
war. Da hielt auf einmal ein Taxi vor dem Haus. Sie  sah nicht 
unglücklich aus. Nicht wie das Opfer einer... Sie s cherzte kurz 
mit dem Taxifahrer herum und ging dann lächelnd ins  Haus...
Einvernehmlich...Erwachsen und einvernehmlich... Di e Worte von 
Kreutz wirkten nun wie eine Absolution.



Stefan König
"Scheiß drauf!"

Vor dem Bürogebäude

Stefan König
"Es ist der 15.Juni, 9 Uhr morgens. Ich stehe hier vor dem Gebäude 
in dem angeblich das Büro der Geisterjäger der Euro päischen Union 
untergebracht ist. Selten so ein hässliches Gebäude  gesehen..."

Stefan König (Erzähler)
"Das Wochenende über nahm ich mir das bisschen 
Informationsmaterial noch einmal vor und pickte her aus was es 
herauszupicken gab. Von Geistern, UFOs und Ähnliche m war dort die 
Rede. So dachte ich immer noch an einen merkwürdige n Streich, der 
mir hier gespielt wurde. 
Trotzdem stand ich an jenem Morgen, pünktlich auf d ie Minute vor 
einem schmuddelig wirkendem, charakterlosen Amtsgeb äude. Ein 
Betonbau, der zwischen nicht weniger charakterlosen  Gewerbe- und 
Wohnhäusern eingepfercht in einer Seitenstraße stan d. Ein dunkler 
Fleck in der Innenstadt, den ich noch nie gesehen h atte. Ich 
vergewisserte mich mehrmals ob die Adresse auch wir klich stimmte. 
Das tat sie wohl. Das hier war also der Sitz jener dubiosen, quasi 
geheimen Behörde. E.O.I.P.P. Ich wartete vor der ve rschlossenen 
Glastüre und ging auf und ab, als ich einen nicht b esonders großen 
aber dafür relativ kräftigen Mann mit Bürstenschnit t auf mich 
zukommen sah." 

Stefan König
"Hallo! Können Sie mir vielleicht helfen? Mein Name  ist Stefan 
König ich bin hier mit einem gewissen Herrn Krinnin ger verabredet. 
Sind Sie das vielleicht?"
Matthias Sandberg
"Herr Krinninger?"
Stefan König
"Ja! Kommissar Krinninger."
Matthias Sandberg
"Nie gehört. Auf Wiedersehen."
Stefan König
"Aber..."

Stefan König (Erzähler)
"Und schon war er hinter der Türe im Inneren des Ge bäudes 
verschwunden. Die Türe hatte er hinter sich wieder abgeschlossen. 
Etwa zwei Minuten später kam dann mit zügigem Schri tt erneut ein 
Mann auf mich zu.  Dieser fixierte mich allerdings mit seinen 
Augen und als ich ihm die Hand zum Gruß hin hielt, nahm er sie 
selbstbewußt entgegen."

Stefan König
"Guten Tag! Ich bin..."
Alexander Krinninger
"Stefan König?"



Stefan König
"Ja! Sind Sie Herr Kommissar Krinninger?"
Alexander Krinninger
"Ja, das bin ich. Kommen sie mit."

Auf dem Gang zum Büro

Stefan König (Erzähler)
"Das Innere des Gebäudes stand an einsamer Trostlos igkeit der 
Fassade in nichts nach. Hier und da fehlte eine Neo nröhre, was den 
Eindruck des Verfalls noch verstärkte. Keine Mensch enseele, kein 
Geräusch, war zu hören. Nur unsere zügigen Schritte  hallten im 
langen kahlen Gang umher."

Alexander Krinninger
"Hier entlang. Wir müssen ans Ende des Ganges."
Stefan König
"Was ist das hier? Sind die anderen Büros nicht bes etzt?"
Alexander Krinninger
"Nein. Heute nicht."
Stefan König
"Ganz schön karg."
Alexander Krinninger
"Mhmm."
Stefan König
"Wie kann es sein, daß eine..."
Alexander Krinninger
"Hier! Das Büro dort."
Stefan König
"Ok."

Im bzw vor dem Büro

Alexander Krinninger
"Jetzt geben Sie mir bitte Ihren Personalausweis un d die ID, die 
Sie doch hoffentlich bekommen haben. Warten Sie kur z, Herr König! 
Guten Morgen Matthias, das hier vor der Türe ist He rr Stefan 
König. Er ist Journalist und hat wohl tatsächlich d ie Genehmigung 
uns einige Tage zu begleiten."
Stefan König
"Zwei Wochen um genau zu sein. Guten Morgen. Wir ke nnen uns ja 
bereits."
Matthias Sandberg
"Aha. Morgen! Ähm, wie kann das sein? Alexan... Her r Kommissar 
Krinninger?"
Alexander Krinninger
"Ich weiß es nicht? Habe vor etwa eineinhalb Stunde n den Anruf 
bekommen! Ich check das jetzt nochmal! Ich meine, i mmerhin ist das 
hier...Also wirklich! Ich weiß nicht was ich...Tss. .. Geben Sie 
mir jetzt bitte Ihren Ausweis und was Sie sonst noc h alles so 



bekommen haben?"
Stefan König
"Ähm, ja, natürlich. Hier."
Alexander Krinninger
"Danke. Sandberg! Wo ist Held?"
Matthias Sandberg
"Müsste gleich da sein. Was ist denn das jetzt scho n wieder? 
Verdammte Schlamperei immer!"
Alexander Krinninger
"Naja. Herr König, ich werde jetzt mal mit einem Vo rgesetzten 
telefonieren. Bis das alles für mich eindeutig gekl ärt ist, warten 
Sie bitte dort draußen."

Stefan König (Erzähler)
"Obwohl die Türe hinter mir geschlossen wurde, konn te ich jedes 
Wort verstehen. Der große aber etwas schlacksig wir kende blonde 
Kommissar mit den müden Augen, der Leiter dieser Ei nheit, schien 
während des Telefonierens aufgebracht hin und her z u gehen."

Alexander Krinninger
"Hallo!... Hier spricht Kommissar Krinninger aus Mü nchen. O-13-I-
7743-PP-S-9-2... Ja, natürlich Theo! Guten Morgen! Wie 
gehts?...Wie?....Genau! Nein, ausprobiert habe ich die neuen 
Geräte noch nicht. Aber trotzdem danke!...Genau. Da rum geht es... 
Er ist hier...Ist gerade draußen vor dem Büro...Ja,  sofort...Ich 
wollte jetzt nur wissen, wie das sein kann! Außerde m finde ich es 
nicht in Ordnung, daß wir so überrumpelt werden!... Aber wenn nicht 
du, wer dann? Es muss doch vermerkt sein, wer diese  Genehmigung 
ausgestellt hat! Natürlich kannst du... Deine Abtei lung? Und du 
weißt das nicht?"
Matthias Sandberg
"Verdammte Schlamperei!"
Alexander Krinninger
"Pssst!... Nein, nicht du Theo. Also gut. Welche Ei nstufung? Laut 
der Karte ist es Doppel-A! Wie kann das sein? Warum  wird er nicht 
gleich vereidigt und bekommt einen Dienstausweis?.. .Ja! 
Entschudige bitte! Das war...Ja....Ja...natürlich! 
Entschuldigung!...Mannomann!... Natürlich bleibe ic h ruhig! Aber  
bitte....ich fasse es einfach nicht! Also, könntest  du das 
klären?.... Ist es offenbar schon. Aha. Na dann. Ic h meine ganz 
einfach, daß wir hier ja auch noch arbeiten müssen.  Noch. Und 
diese Sachen sind eben nichts... Gerade die letzten  beiden Tage 
waren echt... Ja, ich weiß! Gut! Alles klar! Dann m elde dich aber 
bitte sobald Du... Ja! Alles klar! Gut! Danke! Auf Wiederhören!"
Matthias Sandberg
"Und?"

Alexander Krinninger
"Ach."
Matthias Sandberg
"Ja. Was, ach?"
Alexander Krinninger
"Später!... Herr König! Kommen sie rein."



Stefan König (Erzähler)
"Ich trat ein und stand in einem nicht besonders gr oßen Büro. Zwei 
Schreibtische standen in der Mitte des Raums, Stirn  an Stirn. Ein 
weiterer Schreibtisch war in eine Art Regalwand int egriert, die 
vor Büchern und Papierkram fast schon überquoll. Au f ihm standen 
zwei große Flachbildmonitore sowie etliches an elek tronischen 
Gerätschaften. an den Wänden stapelten sich Kisten,  voll mit 
Zetteln, Fotos, Aktenordnern und anderem Kram. Nebe n der Türe war 
ein kleines Waschbecken. Darüber hingen mehrere UFO s an dünnen 
Nylonschnüren von der Decke. Neben dem Waschbecken stand noch ein 
Schrank, der bestimmt schon seit 40 Jahren oder län ger hier stand. 
Auch er war bedeckt mit Büchern. Und Staub."

Tobias Held
"Guten Morgen! Äh! Halt! Wer ist das?"
Alexander Krinninger
"Guten Morgen! Das ist Herr König. Er ist Journalis t. Und ja! 
Offensichtlich darf er tatsächlich hier sein. Und o ffensichtlich 
hat er weitestgehend freien Zugang. Außer zu laufen den 
Ermittlungen und der roten Kiste. Und wir sollen ko operativ und 
offen sein. Muss man nicht verstehen. Ist ganz einf ach so. 
Anweisung von irgendwo ganz oben."
Tobias Held
"Tatsächlich? Irgendwo? Ganz oben?"
Alexander Krinninger
"Ja, es ist nicht ganz klar, wie... ach...lassen wi r das jetzt.  
Ich muss jetzt runter in den Keller, wegen der Sach e vom 
Wochenende."
Tobias Held
"Ruf doch einfach an!"
Alexander Krinninger
"Habs schon probiert. Offenbar geht das Telefon da unten immer 
noch nicht."
Matthias Sandberg
"So ein Scheiß! Oh! Entschuldigung!"
Tobias Held
"Und er? Wie war ihr Name gleich wieder?"
Stefan König
"König. Stefan König. Grüß Gott!"
Tobias Held
"Jaja...ähm...gut. Naja. Dann...Also ich muss den W ochenendbericht 
fertig schreiben und hab jetzt keine Zeit für irgen dwas anderes! 
Nur um das klar zu stellen!"
Alexander Krinninger
"Dann macht das Sandberg. Verstanden? Zeigen Sie He rrn König was 
wir hier so machen. Geben Sie ihm die grobe Auflist ung der 
verschiedenen Bereiche. Die grobe Fallbilanz. Sie w ollen 
Offenheit, dann sollen sie sie haben. Tja. Und seie n Sie 
kooperativ und freundlich."
Matthias Sandberg
"Ja klar... Ich packs nicht!"
Tobias Held
"Herr König! Hallo! Könnten Sie bitte aufhören mein en Rollstuhl 



anzustarren! Und könnte ich bitte auch noch einmal Ihren Ausweis 
haben? Danke!"
Stefan König
"Entschuldigung! Ich habe nicht... Ich wollte nicht ...ähm...Hier! 
Bitte!"
Alexander Krinninger
"Ich bin dann mal im Keller! Bis später!"

Stefan König (Erzähler)
"Sandberg verschwand dann, nachdem er einige Zeit i n irgendwelchen 
Kisten herumgekramt hatte und kam nicht wieder. Wäh rend dieser 
Zeit sah ich mich um, betrachtete die UFOs über dem  Waschbecken 
und versuchte irgendwas zu finden, das ein aufricht iges Interesse 
in mir weckte. Wollte ich den anwesenden Kommissar,  der in seinem 
Rollstuhl vor dem Computer saß und ununterbrochen a uf die Tastatur 
einschlug, etwas fragen, bekam ich stets nur ein kn appes "Jetzt 
nciht!" zu hören. Ich sah auf die Uhr. Bereits kurz  nach 12. Dann 
flog die Tür auf und Sandberg schoß herein."

Matthias Sandberg
"Mahlzeit! Kommt, wir treffen uns mit den anderen z u Mittag. 
König, ich habe die Bilanz soweit beisammen. Das ze ige ich Ihnen 
dann nach der Mittagspause wenn Sie wollen."

-- Mittagspausenszene, Gespräch---

Im Büro nach der Mittagspause

Matthias Sandberg
"Gut, Herr Journalist mit den geheimnisvollen Geneh migungen. Dann 
fangen wir mal an...Tja... Die Bilanz der letzten s ieben 
Jahre...hmm...Da wären einmal 424 Sichtungen von un bekannten 
Flugobjekten..."
Stefan König
"Was??"
Matthias Sandberg
"Ja, richtig! 424! Aber...tss!
Tobias Held
"Ja! Das hört sich wilder an als es ist."
Matthias Sandberg
"Magst du weiter machen hier? Nein? Na, dann...Weit er... 287 
Spukphänomene. Poltergeister, Spukhäuser, und so we iter. 130 mal 
das Auftauchen von Kornkreisen und ähnlichen landsc haftlichen 
Veränderungen. 123 Meldung gemischter, nicht näher definierte 
Phänomene wie Zwerge, Feen oder auch Monstrositäten . 33 mal 
Wiederkehrphänomene..."
Stefan König
"Halt! Monster? Wiederkehrphänomene? Soll das heiss en, daß..."
Matthias Sandberg
"Ja! Meldungen über Vampire, Zombies und Ähnliches,  das eigentlich 
friedlich vor sich hin faulen sollte. Untote."



Stefan König
"Ich... also, ich fass' es nicht! Sie verarschen mi ch doch!"
Matthias Sandberg
"Sie werden lachen! Von diesen Einsätzen hatten wir  am Wochenende 
drei Stück! Tja, aber das ist alles nicht so... ach  machen wir 
erst mal fertig. 33 Wiederkehrermeldungen, genau. U nd dann noch 23 
Ritualmorde."
Stefan König
"Ritualmorde? Dafür ist doch das Morddezernat zustä ndig, dachte 
ich?"
Matthias Sandberg
"Richtig. Wir unterstützen lediglich. Recherchieren  über die 
Hintergründe. Sagt die Position oder Haltung des Op fers etwas über 
den Hintergrund des Rituals aus? Die Kommunikation läuft über die 
Forensikabteilung. Finden sich spezifische Gegenstä nde oder 
spezielle Symbole, die einen gewissen Täterkreis ve rmuten lassen? 
Auch nach besonderen Sternenkonstellationen wird ge sucht. Da 
schauen Sie, was? Daraus kann man zum Beispiel in m anchen Fällen 
schließen, ob es sich um einen schwarzmagischen Kul t oder ein 
Fruchtbarkeitsopfer handelt. Wenn Sie glauben 23 wä ren viele, 
erkundigen Sie sich wie es in einigen Gegenden Afri kas oder auch 
in Mexiko aussieht! Da gehört das schon fast zum Ta gesgeschäft! 
Meist ist das auch der kulturelle Hintergrund der T äter. 
Ziemlich...naja...was soll man da noch sagen."
Stefan König
"Und das alles hier? Bei uns? In Süddeutschland?"
Matthias Sandberg
"Die meisten dieser Fälle konzentrieren sich sogar auf einen 
relativ kleinen Kreis um diese unsere schöne Landes hauptstadt Herr 
König! Der erste Ritualmord, bei dem wir unterstütz ende Arbeit 
leisteten, das ist jetzt sieben Jahre her, war eine  Kerl den man 
aus der Isar gefischt hat. Kurz hinter dem Deutsche n Museum! 
Kehlenschnitt, Fesselmale an den Füssen... kopfüber  ausgeblutet. 
Und am ganzen Körper eingeritzte Symbole. Da musste n wir den Kerl 
von Kopf bis Fuss fotografieren und herausfinden wa s das für 
Symbole waren."
Stefan König
"Und? Was war es?"
Tobias Held
"Es war ein einziges Durcheinander. Man fand die ha lbe Goetia auf 
dem Kerl. Manches war sogar erstaunlich kunstvoll g emacht, wenn 
man das so sagen kann. Aber letztlich konnten wir n ichtmal die 
Hälfte entziffern."
Stefan König
"Was ist eine Goetia?"
Matthias Sandberg
"So eine Art Lexikon für das Beschwören der höllisc hen 
Heerscharen. Ein Zauberbuch wenn Sie so wollen."
Stefan König
"Wer war der Kerl?"
Matthias Sandberg
"Für den Namen müsste ich...Nein, ich weiß nicht ob  ich Ihnen 
das... naja, jedenfalls war er ein großer Baumogul.  Ein richtig 



großer! So einer der oberen Zehntausend. Oder sagen  wir lieber, 
einer der oberen Eintausend. Ein richtig großer. Fi nger in der 
Politik und alles. Man ermittelte in Richtung Organ isierte 
Kriminalität. Die sind da mitunter schon ziemlich k reativ was den 
Umgang mit der uneinsichtigen Konkurrenz betrifft. Die wollen 
Zeichen setzen. Ermittlungen verliefen natürlich im  Sand. Zu viel 
Tamtam. Das sollten Sie mal recherchieren! Das ist interessant wie 
die Baumafia sich hier breitmacht seit einigen Jahr en und ihr Geld 
wäscht. Und nicht nur Geld und Menschenleben und di e Souveränität 
des Staates dabei verlorengehen. Nein, auch Geschic hte geht 
verloren! Unwiederbringlich! Gab vor garnicht lange r Zeit hier in 
der Nähe einen Fall. Dort wo Sie jetzt dieses gerad ezu 
gigantomanisch große Einkaufs-Entertainment-Sport-Q uatsch-Konsum-
Center vor  den Stadtrand klatschen. Davor wollten da ein paar 
dubiose osteuropäsche Bauunternehmer Eigentumswohnu ngen für 
Gottweißwen hinpflastern. Einer der Arbeiter hat ei nen alten 
Gegenstand gefunden und wollte ihn verkaufen. Dem H ändler, dem er 
es angeboten hat, kam die Sache faul vor und er ver ständigte das 
Amt für Denkmalschutz. Die fuhren dort raus und fan den etwas, das 
altersmäßig schon außerhalb ihres Zuständigkeitsber eiches lag. 
Nach einigen Wochen erreichte dann die Nachricht da nn doch 
irgendwie auch einmal die Archäologen. Doch als die  dort ankamen, 
gab es nichts mehr, daß man untersuchen hätte könne n. Alles platt, 
weggebaggert und der Aushub fortgefahren nach irgen dwo. Hier noch 
ein oder zwei Scherben, dort eine Münze und da der Rest eines 
Fundaments oder ein Stückchen Mauer. Tja, aus den p aar 
Aufzeichnungen die die Denkmalschützer zuvor gemach t hatten wurden 
sie nicht schlau. Aus dem Gegenstand den der Arbeit er loswerden 
wollte auch nicht so recht. Jedenfalls hagelte es s aftige Anzeigen 
und Geldstrafen, doch die angeblichen Bauherren bef anden sich alle 
irgendwo östlich der Karpaten und die juckt ein kel tisches 
Gräberfeld oder eine alte Tempelanlage in Bayern ha lt überhaupt 
nicht, egal wie spektakulär oder interessant das is t. Dann findet 
man nur noch zahnlose alte Strohmänner und Briefkäs ten an 
gammeligen alten Plattenbauten. Und das Stück Gesch ichte ist fort. 
Für immer. Und da die Welt sich weiterdreht und die  Wirtschaft am 
Laufen bleiben muss, wird dort eben jetzt so ein Ir rsinnsbau 
hingepflanzt. Mannomann. Tja. Soviel nur um zu unte rstreichen, wie 
denen alles an Werten am Arsch vorbei geht. Die bag gern an nem Tag 
ein paar tausend Jahre Geschichte weg und die folte rn und töten 
mit derselben Gewissenlosigkeit. Subventionsgelder für die 
Entwicklung ärmerer Regionen werden schamlos wegges augt. Oft auf 
Kosten der eigenen Landsleute. Das sind Steuergelde r. Unser 
Wassermann mit den eigenwilligen Halsschmerzen ist denen 
wahrscheinlich ins Gehege gekommen. Konnte vielleic ht irgendwann 
irgendwas nicht mehr mit seinen moralischen Prinzip ien verbinden. 
Wer weiß? Jedenfalls hieß es für ihn: Und tschüss!"
Stefan König
"Hmm. Verlorenen Steuergelder. Verstehen sie mich n icht falsch! 
Ähm...Das ist natürlich etwas ganz anderes als in d er Geschichte, 
die Sie gerade erzählt haben, aber dieser Begriff f ällt wohl auch 
sehr oft in Zusammenhang mit dieser...ähm... Behörd e. Wissen Sie, 
jetzt erzählen Sie mir etwas über UFOs, Geister und  - 



Entschuldigung! - Zombies! Wie... also, ich kann da s nicht 
glauben, daß eine offizielle Behörde für einen solc hen... für 
solche Sachen unterhalten wird. Für was soll das de nn bitte gut 
sein?"
Matthias Sandberg
"Ärgern Sie sich ab und zu über das Finanzamt? Sehe n Sie, ich bin 
ein Beamter und gehe hier meiner Arbeit nach. Und.. . ach... warten 
Sie einfach mal ab."
Stefan König
"Aber das..."
Matthias Sandberg
"Wir sammeln Informationen. Wir dokumentieren. Manc hmal kann man 
uns auch als fachliche Erweiterung des Betrugsdezer nates sehen. 
Vieles kann man nämlich als Betrug oder arglistige Täuschung 
einordnen. Oder des Gesundheitsamtes. Dann ist da a uch noch ein 
Haufen dieser paranormalen Phänome, die sich schnel l als ganz 
normale also natürliche und erklärbare Phänomene ab haken lassen. 
Alles..."
Stefan König
"Aber in einer Zeit in der die reale europäische Wi rtschaft 
bedroht ist, wie nie zuvor..."
Matthias Sandberg
"Hören Sie! Unser Budget hier ist...ähm...überschau bar. Und die 
Wahrnehmung solcher Dinge, das Interesse für solche  Phänomene...
also...Wir sind die erste offizielle Stelle, die so  etwas 
ernsthaft dokumentiert und untersucht! Sie können n icht millionen 
und abermillionen Menschen zu Spinnern abstempeln! Es besteht ein 
öffentliches Interesse! Sie wissen einfach noch gar nichts! Also 
halten Sie sich zurück!"
Stefan König
"Warum dann diese Geheimniskrämerei?"
Matthias Sandberg
"Wegen Leuten wie Ihnen! Glauben Sie etwa Sie sind der Erste, der 
uns Lächerlich machen will? Seit Jahren werden wir torpediert, 
werden verunglimpft, oft von unseren eigenen Leuten ! Obwohl wir ja 
so verdammt geheim sind! Scheißenochmal! Und wenn s ie meinen, daß 
Sie derjenige sind, der uns jetzt absägt und der si ch dadurch bei 
den richtigen Leuten ordentlich einschleimen kann, müssen sie sich 
hinten anstellen."
Stefan König
"Beruhigen Sie sich bitte wieder!"
Matthias Sandberg
"Ich soll mich beruhigen? Sie flattern hier rein, h aben von nichts 
eine Ahnung... Wissen Sie, so viele Besucher haben wir hier nicht! 
Und das ist gut so! Damit uns solche Schmierfinken vom Leib 
bleiben und wir unsere Arbeit erledigen können!"
Stefan König
"Kommissar Sandberg! Beruhigen Sie sich jetzt bitte ! Ich darf hier 
sein! Ich darf Fragen stellen!"
Matthias Sandberg
"Ach! Lecken Sie mich doch..."
Tobias Held
"Jetzt beruhig dich mal wieder Matthias! Es reicht!  Entschuldigen 



Sie bitte Herr König! In ein paar Tagen verstehen S ie vielleicht 
was er meint... Auch wenn das natürlich keine Entsc huldigung für 
sein Benehmen ist."
Alexander Krinninger
"Was ist denn hier los?"
Matthias Sandberg
"Ach... Pff...Ich geh aufs Klo! So ein Scheißdreck! "
Alexander Krinninger
"Äh, Ma...Held! Was war los?"
Tobias Held
"Ach, Du weißt schon. Ihm ist der Gaul durch wegen der 
Steuergeldersache und der Für-was-isses-gut-Sache u nd all das."
Alexander Krinninger
"Achso. Nun...Dann wirst du heute Nachmittag dem He rrn König ein 
wenig unsere Arbeit erklären."
Tobias Held
"Ich muss zur Ergotherapie! Wie jeden Montag."
Alexander Krinninger
"Na gut. Dann kommen Sie mit mir mit. Außeneinsatz.  Recherche. 
Nicht das Aufregendste aber hin und wieder sogar ri chtig 
interessant!"

Stefan König (Erzähler)
"Als ich mich auf den Weg zum Ausgang machte, hörte  ich die 
Beamten hinter mir streiten. Sandbergs Stimme wirkt e zittrig und 
ungewöhnlich hoch. Die Spur von tiefer Kränkung ver schaffte mir 
wiederum ein gewisses Maß an Genugtuung. Voll selbs tgerechter 
Entspannung wartete ich vor der Türe bis Krinninger  herauskam und 
ging dann mit ihm zu seinem Wagen."

Alexander Krinninger
"Na dann! Auf geht's! Tun wir was für unser Geld."

Stefan König (Erzähler)
"Der Tag bestand dann weitestgehend so Warterei. Ic h kann es 
Krinninger nicht übel nehmen, daß er mich zu ignori eren versuchte 
und einfach erledigte was er zu erledigen hatte. Ob  im 
geologischen Landesamt oder einem muffeligen Kirche narchiv, ich 
wartete meist zwischen verstaubten Zimmerpflanzen b is der 
Kommissar seine Informationen besorgt hatte. In der  
Staatsbibliothek wartete ich in einem Raum voller 
blattgoldbeschlagener Folianten, nachdem Krinninger  tuschelnd mit 
einem Bibliothekar in ein Kellerarchiv verschwunden  war. Ich sah 
mich nicht um und blätterte auch nicht in den alteh rwürdigen 
Büchern, sondern saß nur da und wartete. Auf irgend etwas. Nach 
eineinhalb Stunden kam er dann schließlich wieder, einen dicken 
Packen Fotokopien unter dem Arm."

Alexander Krinninger
"So! Jetzt haben Sie's bald geschafft. Ich bringe d as noch zurück 
ins Büro, dann ist Feierabend."
Stefan König
"Morgen würde ich mir gerne die Akten durchsehen. E in paar Fälle 



ansehen. Berichte lesen. Ich muss gestehen, mir feh lt noch der 
richtige... ähm...Zugang, zu dem was Sie hier eigen tlich tun. Es 
ist einfach zu..."
Alexander Krinninger
"Der richtige Zugang? Verstehe. Ja. Selbstverständl ich. Wir werden 
Ihnen morgen ein bisschen was zu lesen geben."
Stefan König
"Schön."
Alexander Krinninger
"Schön."

Stefan König (Erzähler)
"Und nach einer weiteren stillen Fahrt ging ich nac h Hause, den 
Kopf seltsam leer, nahm eine Dusche und ging ins Be tt, wo ich 
sofort einschlief...
Am nächsten Tag war die Stimmung weitaus weniger au fgebracht im 
Büro der E.O.I.P.P.- Deutschland-Süd. Der Aktenschr ank stand weit 
offen und daneben stand ein kleinerer Schreibtisch.  Für mich. Nach 
kurzer zurückhaltender Begrüßung nahm ich mir den e rsten Packen 
und begann zu lesen. Begann einzutauchen in dieses 
Kuriositätenkabinett, das sich unter dem Deckmantel  der Bürokratie 
zu verstecken suchte."

Im Büro

Tobias Held
"Neulich ging mir mal wieder dieses verdammte 
Konsumtempelverblödungsbauprojekt draußen in XXX du rch den Kopf, 
nachdem du davon gesprochen hast. Da hab ich mich n ochmal bei den 
Denkmalschützern und den Archäologen nach deren Auf zeichnungen 
erkundigt. Es wunder mich, daß die Archäologen dama ls behauptet 
haben, das unter den Sachen von den Denkmalschützer n nichts 
Verwertbares gewesen sei! Weil... schau mal her!"
Matthias Sandberg
"Ich muss den Bericht über die Sorgauer Bodenkreise  fertig machen. 
Später."
Tobias Held
"Jetzt komm doch mal her. Das ist wirklich wirklich  interessant. 
Immerhin hast du ja neulich so von dem geschichtlic hen Wert des 
Ganzen gesprochen."
Matthias Sandberg
"Ok. Also, was ist."
Tobias Held
"Hier! Die haben da nämlich sogar mal eine Luftaufn ahme gemacht 
von dem Gebiet! Da! Die Markierungen zwischen den g anzen 
Baustellen. Denk dir mal die Linien weiter. Wie, fi ndest du, sieht 
das aus?"
Matthias Sandberg
"Ähm. Hmm. Wie Linien. Wirrwarr. Ach, keine Ahnung.  Sag halt!"
Tobias Held
"Schau! Der Umriss."



Matthias Sandberg
"Sieht wie ein dickes Flugzeug mit Stummelflügeln a us."
Tobias Held
"Mensch!"
Matthias Sandberg
"Ok. Ok! Wie eine Kirche! Stimmt!"
Tobias Held
"Richtig! Das sieht aus wie der Grundriss einer Kir che oder besser 
einer Kathedrale! Sieh nur die kleineren Linien hie r. Das scheinen 
ebenso Fundamente gewesen zu sein. Wenn man sich da s so... 
hier...wenn man das so vorstellt...ja und diese bei den Flecken 
hier. Säulenfundamente. Die exakte Ausrichtung Ost- West. Also, die 
ganze Geometrie und so, das sieht schon verdammt na ch einem 
Sakralbau aus."
Matthias Sandberg
"Aber das war doch alles viel älter dachte ich. Hie ß es nicht um 
die 2000 bis 2500 Jahre? Da draußen ist doch auch n ichts. Das wäre 
ja eine Sensation gewesen! Himmel! Diese verdammten  Schweine!"
Tobias Held
"Sag ich doch! Und wie groß das gewesen sein muss! Also von hier 
nach da... das sind locker mal eben 300 Meter! Alex ! Das ist der 
Wahnsinn!"
Matthias Sandberg
"Ach, so irre ist das nicht. Das Supercenter das di e dort gerade 
bauen ist locker zehn mal so groß. Was hast du von den Archäologen 
bekommen."
Tobias Held
"Ha! Nichts!"
Matthias Sandberg
"Wie, nichts?"
Tobias Held
"Nichts mehr da! Die wollten nochmal im Archiv der Sammlung 
nachsehen und mir dann bescheid geben. Super, nicht  wahr?"
Matthias Sandberg
"Ich versteh' das nicht. Scheiß Schlamperei überall !"
Tobias Held
"Ja schon! Der Wahnsinn! Wenn ich nicht wüsste, daß  es mich hier 
Kopf und Kragen kosten würde, weil ich meinen Diens tausweis dazu 
mißbraucht habe, mir Zugang zu etwas zu verschaffen , das garnichts 
mit meiner Arbeit zu tun hat, würde ich es irgendwi e weitergeben. 
Presse oder so. Hobbyarchäologen. Das ist ein Skand al!"
Matthias Sandberg
"Da! König ist von der Presse! Soll er das doch..."
Tobias Held
"Verdammt! Stimmt! Der sitzt ja auch noch hier. Hab  ich total 
vergessen. Der ist so still."
Stefan König
"Wollten Sie etwas von mir? Ich habe meinen Namen g ehört. Um was 
für Pläne ging es gerade?"
Matthias Sandberg
"Ach, egal. Freizeitvergnügen. Nichts weiter."
Stefan König
"Ok. Ich hätte da aber schon eine Frage gerade! Und  zwar bin ich 



gerade auf eine Akte gestossen, die leer ist. Warum ?"
Tobias Held
"Das ist der Fall Söllach."
Stefan König
"Ja. Das steht da. Um was ging es da?"
Matthias Sandberg
"Hoho! Da muss ich Ihnen zunächst sagen, daß die Ak te nicht 
umsonst leer ist! Das war einer Person so ganz und gar nicht 
recht, daß sein Name darin stand. In einem etwas pi kanten 
Zusammenhang."
Stefan König
"Söllach. Soso."
Tobias Held
"Bohren Sie da nicht nach! Da verbrennen Sie sich d ie Finger! 
Warum ist die eigentlich noch da? Also die leere Ak te. Die hätte 
doch eigentlich mit der roten Kiste abgeholt werden  müssen."
Stefan König
"Um was ging es in dem Fall? Also Sie müssen jetzt natürlich keine 
Namen nennen! Aber das interessiert mich jetzt doch . Vor die 
Aktennummer wurde handschriftlich ein M geschrieben . Das heißt 
doch, es ging um ein... äh...Monster...oder soetwas ? So war das 
doch? Wie ist das? So...mit...tja, Monstern. Und wa s ist die rote 
Kiste?"
Tobias Held
"Da fragen Sie Krinninger. Er müsste gleich wieder hier sein. Ich 
weiß nicht ob ich..."
Stefan König
"Die Akte stand bei den anderen zu denen ich Zugang srecht habe!"
Matthias Sandberg
"Ja, schon. Aber sie ist leer. Das heißt, es gibt n ichts zu sagen 
darüber...aber, wissen sie was? Scheiß drauf! Wir s ollen 
kooperativ und offen sein, also bin ich kooperativ und offen! Das 
von Anwohnern in diesem kleinen Ort im Bayrischen W ald, nahe der 
tschechischen Grenze, gemeldete "Monster", war einf ach der 
Großonkel einer ansässigen Familie. Er war tatsächl ich wohl schon 
über 80 Jahre alt. Er war mehrfachbehindert und sta rk mißgebildet. 
Eine dieser ländlichen Inzestblüten, die es heute e igentlich 
garnicht mehr geben dürfte. Er war wohl sein ganzes  Leben auf dem 
Hof der Familie in einer Art Stall versteckt worden  und ist dann 
irgendwann ausgebüchst. Klar will so einer auch irg endwann mal was 
von der Welt sehen. Was sagt aber dann das durchsch nittliche alte 
Waschweib, dem in einer Winternacht so einer über d en Weg läuft? 
Klar, kann nur so ein Waldgeist sein, ein Monster. Nur zu blöd, 
das der Neffe dieses Monsters ein aufstrebender Lok alpolitiker mit 
Verbindungen nach..."
Tobias Held
"Hör jetzt auf Matthias! Fragen Sie einfach Krinnin ger...Oh! Was 
ist das? Aha! Sehen Sie, da kommt gerade eine Meldu ng! Mal 
sehen...Scheiße! Schon wieder! Das Wochenende geht weiter Leute. 
So, König, jetzt bekommen Sie dann endlich mal was zu sehen. Und 
Action!"
Matthias Sandberg
"Ich hol den Chef."



Ereignis1

Stefan König (Erzähler)
"Wortlos fuhren wir einige Zeit bis an den Rand der  Stadt in eine 
baumreiche Siedlung mit älteren Ein- und Zweifamili enhäusern. Vor 
einem dieser Häuser standen ein paar Personen um ei nen 
Streifenwagen herum und ein junger Polizist bemühte  sich sichtlich 
gleichzeitig mit zwei aufgelösten älteren Frauen un d seinem 
Kollegen zu sprechen, der auf dem Fahrersitz saß un d nur starr vor 
sich hin glotzte."

Alexander Krinninger
"Da sind wir. Ich gehe zu den Streifenbeamten und i hr beide wartet 
derweil hier."
Matthias Sandberg
"Gut, ich zieh mir schonmal das Frack an."
Alexander Krinninger
"Ja, mach das. König muss noch warten. Albert bring t seines."
Stefan König
"Wie bitte?"
Alexander Krinninger
"Einen Schutzanzug."
Stefan König
"Wieso?"
Matthias Sandberg
"Damit sie geschützt sind. Sie schlauer Fuchs."
Stefan König
"Ja doch! Wovor Sie Scherzkeks?"
Matthias Sandberg
"Giftige Dämpfe. Asbeststaub. Sporen. Was auch imme r."
Stefan König
"Gibt es denn sowas zu erwarten?"
Matthias Sandberg
"Möglicherweise."
Stefan König
"Was denn genau? Auf was muss ich mich..."
Matthias Sandberg
"Menschenskinder! Jetzt warten Sie's halt ab!"

Matthias Sandberg
"Ah! Kommissar Krinninger kommt zurück. Mal sehen w as er gehört 
hat."
Alexander Krinninger
"Also, einer der Streifenbeamten, die nach dem Anru f der Mutter 
des Mieters hierhergeschickt wurden, steht unter Sc hock. 
Krankenwagen ist wohl schon unterwegs. Der andere h at den Inhalt 
der Meldung nocheinmal bestätigt. Die Mutter des Mi eters, Herrn 
Roland Dreher - Herr König! Ich muss Sie nocheinmal  darauf 
hinweisen, daß die Daten, die Sie hier und jetzt hö ren, dem 
Datenschutzgesetz unterliegen und nicht in Ihrer Ar beit verwendet 
werden dürfen! Außerdem handelt es sich um eine lau fende 



Ermittlung. - Nun, die Mutter kennt offensichtlich die Mieter 
darunter und wurde von diesen gerufen, als zu einem  ausgesprochen 
unangenehmen Geruch, nach einigen Tagen der Ruhe, s eltsame 
Geräusche zu hören waren. Dumpfes Poltern und Stöhn en. Diese 
Nachbarin sagte auch, das sowohl Herr Dreher als au ch seine 
Lebensgefährtin, Frau Maria Sabina Guerra, gebürtig e 
Brasilianerin, in den Tagen nach der Rückkehr von i hrem Urlaub 
über starkes Unwohlsein, Kopf- und Muskelschmerzen,  klagten. Bei 
der letzten Begegnung mit den beiden auf dem Hausfl ur, das war vor 
fünf Tagen, am Freitag letzter Woche, kam Dreher ge rade aus der 
Apotheke, wo er wohl etwas für seine Freundin gehol t hatte, die 
mit Fieber im Bett lag. Er selbst war etwas weggetr eten. Die 
Nachbarin fuhr das wochende über weg, wollte davor aber noch 
sehen, wie es den beiden ging. Nach mehreren Minute n öffnete 
Dreher die Tür und meinte, das es wohl eine üble Gr ippe wäre, die 
sie da erwischt hätte. Der Klimawechsel und so. Er sah sehr 
geschwächt aus..."
Matthias Sandberg
"Halt mal kurz bitte! Klimawechsel? Urlaub? Wo ware n denn die 
beiden? Ich kanns mir schon denken aber, naja, sag mal!"
Alexander Krinninger
"Brasilien."
Matthias Sandberg
"Bingo! Dann wären es damit schon fünf. Scheiße! Ic h ruf das ABC 
an und das Tropeninstitut und das Gesundheitsamt."
Alexander Krinninger
"Hab' ich schon."
Matthias Sandberg
"Alles klar, Boss. Blitzschnell wie immer."
Alexander Krinninger
"Naja, Tobias war noch schneller. Hat wohl den Brat en gerochen und 
sie gleich angefordert als die Meldung reinkam."
Matthias Sandberg
"Auch gut."
Alexander Krinninger
"Jedenfalls kam die Nachbarin Montag morgen wieder.  Auf Klingeln 
öffnete niemand die Türe. Sie dachte sich nichts we iter, sie 
könnten ja zu seiner Mutter gefahren sein um sich g esundpflegen zu 
lassen. Später dann fiel ihr ein unangenehmer Geruc h im Hausflur 
auf, der im Laufe des nächsten Tages immer intensiv er wurde. 
Nachts darauf begann das Gepolter und die Laute. Am  nächsten 
morgen öffnete wieder niemand die Türe, obwohl offe nsichtlich 
jemand in der Wohnung war. Die Geräusche waren stän dig zu hören. 
Sie beschrieb es, als ob jemand ständig gegen eine Wand laufen 
würde und dabei immer wieder unterdrückt stöhnt. Da nn rief sie die 
Mutter an. Die kam und öffnete mit einem Zweitschlü ssel die Türe. 
Dort sah sie...äh...Herr König, hier beginnt der wi rklich unschöne 
Teil. Wenn sie einen empfindlichen Magen haben gehe n Sie jetzt 
besser!"
Stefan König
"Ich denke, ich bleibe. Aber danke. Das alles ist j a...ich bin 
sehr gespannt..."
Alexander Krinninger



"Ja, natürlich. Gut. Ähm, ja. Die Mutter öffnete di e Tür und ging 
einen Schritt in die Wohnung. Von dort aus..."
Stefan König
"Entschuldigung! Aber warum sehen wir uns das nicht  gleich vor Ort 
an?"
Alexander Krinninger
"Ich gebe Bericht über den Stand der Dinge. Dann mü ssen wir die 
Situation, also ihr Gefahrenpotential und auch unse r weiteres 
Vorgehen festlegen, dann gehen wir da rein. Mit Sch utzanzügen. 
Dürfte ich nun die Ausführung zu Ende bringen?"
Stefan König
"Sicher."
Alexander Krinninger
"Von dort wo sie stand, konnte Sie in das Schlafzim mer sehen. Was 
sie dort sah, ließ sie sofort rückwärts aus der Woh nung stolpern 
und die Tür wieder verschließen..."
Matthias Sandberg
"Beide? Oder nur einer?"
Stefan König
"Ich muss gestehen, daß ich davon Gänsehaut bekomme ."
Alexander Krinninger
"Wohl beide. Frau Guerra lag offensichtlich auf dem  Bett. In ihrem 
Kopf steckte ein kurzer keulenförmiger Gegenstand, der den Schädel 
offenbar gespalten hatte, so daß...ach egal. Dreher  stand mit dem 
Rücken zu ihr und versuchte offensichtlich durch di e Wand neben 
eines Fensters ins Freie zu gelangen. Seine Bewegun gen beschrieb 
sie als verkrampft. Unbeholfen. Als ihr ein Laut de s Entsetzens 
entfuhr, bemerkte Dreher ihre Anwesenheit, drehte s ich um und 
wollte auf sie zugehen. Seine Züge waren unmenschli ch verzerrt, 
totenähnlich, sein Blick wirr. Er stieß dabei auch verstärkt jene 
Laute aus, die die Nachbarin gehört hatte. Dann flü chtete sie aus 
der Wohnung und rief die Polizei. Die Meldung ging auch in den 
Computer, weshalb sie, dank eines Schlüsselwortes, auch sofort bei 
uns auftauchte. Die Streifenbeamten wurden trotzdem  geschickt."
Matthias Sandberg
"Da wird wohl wer schlecht träumen heut' Nacht."
Stefan König
"Was passiert hier?"
Alexander Krinninger
"Das können wir natürlich noch nicht sagen. Meine V ermutung geht 
aber in Richtung..."
Albert Thaler
"Ophiocordyceps unilateralis! Also noch einer. Sorr y! Habs nicht 
früher geschafft!"
Matthias Sandberg
"Hallo Albert! Hast du den anderen Anzug dabei? Kön ig möchte mit 
reingehen."
Albert Thaler
"Ja, hab ich. Sind Sie sich wirklich sicher? Das ka nn sehr unschön 
aussehen!"
Stefan König
"Mir bleibt wohl nichts anderes übrig. Ich kann das  gerade nicht 
so recht glauben, deshalb muss ich das jetzt sehen!  Was sagten Sie 



gerade? Die vermutlich Ursache?"
Albert Thaler
"Ophiocordyceps unilateralis. Das ist eine einzigar tiger Pilz, der 
eigentlich in Südamerika beheimatet ist. Er befällt  Ameisen. Er 
dringt in ihr Nervensystem ein und steuert die Amei se, die dadurch 
zu Tode kommt, einige Tage lang, bis sie sich an ei nem Ort 
festbeißt, von dem aus sich der Pilz gut vermehren kann. Hier 
haben wir es mit einer spektakulären Mutation diese r Gattung zu 
tun. Das ist schon der dritte Fall. Eine andere Per son und ein 
weiteres Pärchen. Von den ersten beiden Fällen wiss en wir, daß sie 
an der selben Regenwaldtour teilgenommen haben. Wür de mich nicht 
wundern, wenn die beiden hier auch..."
Matthias Sandberg
"Das werden wir bald wissen. Hast du die Jagdausrüs tung dabei?"
Albert Thaler
"Ja. Ist im Auto. Ich hol das mal und nehm' dann au ch gleich den 
Anzug mit."
Alexander Krinninger
"Entschuldigen Sie den Ausdruck Jagdausrüstung. Ich  weiß, daß ddas 
respektlos klingt. Ich hoffe Sie haben Verständnis. "
Stefan König
"Äh...j-ja...ein Pilz? Wie in diesem Computerspiel? "
Matthias Sandberg
"Hier ziehen Sie den Anzug an!"
Stefan König
"Gerne! Sagen Sie...Wie gefährlich ist der Mann?"
Albert Thaler
"Der infizierte Mann selbst stellt eigentlich keine  Gefahr dar. Er 
sieht zwar aus wie ein Zombie aus einem Horrorfilm,  ist aber kein 
echter Zombie. Wir müssen ihn trotzdem betäuben. Er  gehört in 
Quarantäne und sein Verstand funktioniert offensich tlich nicht 
mehr. Er ist Sporenträger und deshalb gefährlich."
Stefan König
"Kein echter Zombie? Was..."
Alexander Krinninger
"Ihr Anzug! Auch das Kopfteil bitte!"
Stefan König
"Ja, ja, ist gut!"

Im Haus

Matthias Sandberg
"Die Treppen hoch. Dann gleich die erste Türe. Schl üssel steckt."
Alexander Krinninger
"Seh's schon."
Matthias Sandberg
"Alles klar. Puh! Ok! Dann wollen wir mal. Seit ihr  alle bereit?"
Alexander Krinninger
"Ja."
Stefan König
"Ähm...ja."
Albert Thaler
"Ja. Ich hab' das Gewehr hier. Die Spritze ist scho n drin."



Matthias Sandberg
"Gut. Dann mach ich jetzt mal auf. So."
Stefan König
"Oh Gott!"
Alexander Krinninger
"Alles klar König? Bevor Sie zusammenklappen, gehen  Sie bitte!"
Stefan König
"Nein, nein! Alles ok! Ich finde das nur echt...ja. ..krass!"
Matthias Sandberg
"Er findet das krass! Haha! Habt ihr gehört? Er fin det das kr... 
Scheiße! Da ist Dreher! Oh verdammt! Da auf dem Bet t! 
Das...Scheiße! Was ist denn..."
Albert Thaler
"Du meine Güte! Das scheint der Fruchtkörper zu sei n! Ist der 
riesig! Die Dinger sind eigentlich nur ein paar Mil limeter..."
Alexander Krinninger
"Kannst du bitte Dreher betäuben Albert?"
Albert Thaler
"Ja sofort! Ich will aber noch sehen wie er sich be wegt. Da! Er 
hat uns bemerkt!"
Matthias Sandberg
"Er dreht sich um! Soll ich ihm sagen wer wir sind? "
Stefan König
"Oh mein Gott! Verdammte Scheiße! Verdammt Scheiße!  Oh mein Gott! 
Wie sieht der denn..."
Alexander Krinninger
"König! Bekommen Sie mir jetzt keinen Zusammenbruch ! Es kann Ihnen 
nichts passieren. Bleiben sie ruhig! Das sieht schl immer aus als 
es ist!"
Stefan König
"Ich... ich versuchs!"
Albert Thaler
"Sehen Sie diese verkrampften Gesichtszüge? Die Ges ichtshaut 
scheint über den Schädel zu spannen. Der Pilz schei nt sich 
reichlich aus der Haut und dem subkutanen Fett mit Wasser zu 
versorgen! Ah! Dort hinter dem Ohr!"
Matthias Sandberg
"Wow! Ich glaub' ich muss gleich kotzen!"
Stefan König
"Meine Güte! Der Mann..."
Albert Thaler
"Da wächst der Fruchtkörper. Nun, der Kopf, die sta rre Haltung und 
all das, wie sieht das für sie aus König?"
Stefan König
"Ich...ich weiß nicht...Wie ein...ein..."
Matthias Sandberg
"Sagen Sie's nur!"
Stefan König
"Ein Toter. Ein lebendiger...Toter!"
Albert Thaler
"Da haben wir's!"
Matthias Sandberg
"Ein Zombiemythos entzaubert! Jetzt schieß schon!" 



Albert Thaler
"Und... So! Erledigt. Jetzt noch ne halbe Minute wa rten, dann kann 
man ihn einpacken. Ich nehm schonmal die Proben. Fo tografierst du 
das bitte alles Matthias!"
Stefan König
"Wird der Mann wieder... gesund?"
Alexander Krinninger
"Denken Sie darüber jetzt nicht nach. Darüber sprec hen wir 
nachher. Ok?"
Stefan König
"Was ist mit seiner Freundin? Was ist das? Wie kann  das sein?"
Alexander Krinninger
"Herr König! Stefan! Wir dokumentieren das jetzt al les. Wir müssen 
unsere Arbeit machen, bevor die Säuberungstruppe ko mmt. Die ABC-
Truppe. Wir reden später darüber."
Albert Thaler (an Sandberg gerichtet)
"Matthias!Hast du den Fruchtkörper schon fotografie rt?"
Matthias Sandberg(an Thaler gerichtet)
"Ja!"
Albert Thaler(an Sandberg gerichtet)
"Mit Maßstab?"
Stefan König
"Da wächst...also...Was soll das sein?"
Matthias Sandberg(an Thaler gerichtet)
"Bin ich denn blöde? Natürlich."
Albert Thaler(an Sandberg gerichtet)
"Ich frag' nur lieber nochmal."
Matthias Sandberg(an Thaler gerichtet)
"Selbst wenn nicht, wächst das Ding auf einem mensc hlichen Kopf. 
Das ist doch auch so etwas wie ein Maßstab."
Albert Thaler(an Sandberg gerichtet)
"Ach, fotografier jetzt einfach fertig."
Stefan König
"Aber sehen Sie nur! Sie ist... Ihr Kopf! Was soll das sein? Das 
gibt es doch nicht! Was soll das sein? Das gibt es doch nicht! 
Das..."
Alexander Krinninger
"Warten Sie! Ich gehe mit Ihnen runter. Hey! Albert ! Matthias! 
Macht das mal fertig bitte! Ich geh' mit König vor die Türe. So! 
Gehen wir."
Albert Thaler
"Wartet noch einen Augenblick."
Alexander Krinninger
"Was ist?"
Albert Thaler
"Ich wollte nur kurz aus dem Fenster sehen. Ob die ABCler schon da 
sind. Und...ja, sie sind. Bauen gerade die Dusche a uf. Sind heute 
ja mal richtig schnell."
Stefan König
"Dusche? Was ist mit dem Mann? Die Frau... Warum mü ssen wir 
duschen?"
Alexander Krinninger
"Dekontaminierung. Falls sich Sporen außen am Schut zanzug 



befinden, wollen wir die nicht da draußen verteilen ."
Stefan König
"Aber...aber..."
Alexander Krinninger
"Kommen Sie jetzt König. Hier entlang. Gehen wir ra us. Meine 
Kollegen müssen hier noch einiges tun."
Matthias Sandberg(an Thaler gerichtet)
"Na toll! War ja klar. Erst der superrationale Skep tiker und 
vonwegen wir, alle Spinner und so...Ach! Und jetzt,  dürfen wir 
Babysitter spielen! Mannomann..."
Albert Thaler(an Sandberg gerichtet)
"Ja. Ist doch immer so. Aber jetzt mach die Fotos."
Matthias Sandberg
"Wir können ihr nicht einmal ein Fenster öffnen. Ma ria, du musst 
noch ein bisschen warten. Tut uns leid."
Albert Thaler
"Dann beeil dich mal. Dann haben wir das alle zusam men schneller 
hinter uns."

Stefan König (Erzähler)
"Wie in Trance ließ ich die Dekontaminierungsprozed ur über mich 
ergehen und schlüpfte aus dem Schutzanzug. Das Krin ninger zu mir 
sprach, nahm ich erst nach einigen Augenblicken wah r."

Alexander Krinninger
"Herr König! Herr König! Können Sie etwas sagen! St efan! Ich 
verstehe Sie! Das eben war ziemlich verstörend und auch wir 
empfinden, was Sie gerade empfinden! Herr König!"
Stefan König
"Ja. Ja. Ist schon gut. Das war einfach sehr heftig ! 
Das...also...mir fehlen die Worte."
Alexander Krinninger
"Das kennen wir hier alle. Glauben Sie mir. Das ken nen wir hier 
alle. Ich werde Sie nun zu einem der Notärzte bring en, da Sie 
unter einem schweren Schock stehen. Der soll Sie du rchchecken und 
dann fahre ich sie nach Hause. Erholen Sie sich. Ok ?"
Stefan König
"Ja. Ist gut."
Alexander Krinninger
"Ich muss sie darum bitten, auch falls es Ihnen sch wer fallen 
sollte, niemandem etwas über diese Vorfälle zu erzä hlen. Noch 
nicht. Wenn sie das Bedürfnis haben darüber zu spre chen, rufen sie 
mich an. Jederzeit. Ja?"
Stefan König
"Ja. Ist gut."
Alexander Krinninger
"Ok. Dann kommen sie jetzt bitte mit."

Stefan König (Erzähler)
"Ich hatte nicht geschlafen in der Nacht nach diese m Vorkommnis, 
obwohl mir der Notarzt ein Beruhigungsmittel verabr eicht hatte, 
weshalb ich um kurz vor halb zehn im Büro von E.O.I .P.P.-



Deutschland Süd anrief um bescheid zu sagen, daß ic h heute später 
oder möglicherweise garnicht kommen würde. Auch wen n Krinningers 
Ton voll professionellem Verständnisses war, meinte  ich Sandberg 
im Hintergrund selbstgefällig glucksen zu hören. So ll er doch, 
dachte ich mir, legte auf und ging zurück ins Schla fzimmer um dort 
den restlichen Tag die Decke über mir anzustarren. Am Nachmittag 
schlief ich irgendwann ein, doch der Schlaf war unr uhig. Und 
traumlos. Möglicherweise war das auch besser so."
...


